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1 Vorwort 
 

„Der Hort erfüllt seine Bildungsaufgabe am besten, wenn er eigenständig und lebensnah Themen aus 

Schule und Familie aufgreift und Gelegenheit gibt zum Erproben, Üben, Anwenden, ohne dabei die 

formalen und informellen Aufgaben von Schule und Familie zu übernehmen. 

... Horte erfüllen ihre Funktionen und den eigenständigen Auftrag zum Wohle der Kinder, in dem sie 

die Eltern bei der Wahrnehmung ihrer Versorgungs-, Betreuungs-, Erziehungs- und Bildungsaufgaben 

unterstützen. Darüber hinaus fördern sie grundschulpflichtige Kinder, indem sie ihnen Erfahrungen 

außerhalb des familiären Rahmens ermöglichen.“1 

 

Kinder im Grundschulalter streben verstärkt nach Selbstständigkeit, Eigenverantwortung und stellen 

an sich selbst hohe Anforderungen. Sie möchten sich selbst helfen können, wissen, wie etwas 

funktioniert sowie lesen, schreiben und rechnen erlernen. Sie wollen ihre Lebensräume selbst 

gestalten und mitbestimmen. Ihr Status in ihrer Peergroup bestimmt das eigene Wohlbefinden mit. 

Hier finden sie Freunde, lernen streiten und das Aushandeln von Regeln. Die weitere Entwicklung 

ihrer Identität sowie das Annehmen und Ausgestalten der eigenen Geschlechterrolle geschehen 

vornehmlich in der Auseinandersetzung mit Mitgliedern der Peergroup. Das Bedürfnis nach Freizeit 

und gleichzeitig die Erfüllung der Pflichten können dabei in starkem Kontrast zueinanderstehen. Sie 

wünschen sich Verlässlichkeit der Erwachsenen, gleichzeitig möchten sie sich von ihnen abgrenzen. 

Kinder im Grundschulalter haben ein großes Bedürfnis nach Stille, Rückzug und nach Freiräumen 

ohne Aufsicht/Beobachtung durch Erwachsene sowie gleichzeitig einen erhöhten Bewegungsdrang. 

Das Ende des Grundschulalters ist für einige Kinder zudem der Beginn der Pubertät. Insgesamt 

nehmen die Kinder viele Widersprüche in sich und in ihrer Umwelt wahr. 

 

Zentrale Aufgaben der Arbeit im Hort ergeben sich aus der Orientierung an der Lebenswelt der 

Kinder. 

Im Hort können selbstbestimmte Lernprozesse in Projekten, Aktivitäten und Gesprächen umgesetzt 

werden, welche die formalen Grenzen von Schule erweitern und durchbrechen. 

Die Rolle der ErzieherInnen ist von einem begleitenden und soweit es geht nicht diktierenden 

Charakter geprägt. Sie unterstützen, fördern und fordern die Kinder in ihrer Eigenständigkeit und 

Eigenverantwortung. Dies findet seine Umsetzung, indem sie den Kindern unbeobachtete Freiräume 

und Rückzugsmöglichkeiten zugestehen, vielseitige kreative, musische und feinmotorische 

Erfahrungen ermöglichen, breitgefächerte Bewegungsanreize setzen, Mitbestimmungsrecht 

einräumen, ihren Meinungen Gehör schenken und ihnen verlässliche Ansprechpartner sind. 

Sie sehen sich zudem als Beobachter, Motivator und Unterstützer der Kinder sowie als Ansprech- und 

Kooperationspartner für Eltern und Lehrer. 

 

 

 

 

 

 

                                                           
1 Ministerium für Bildung, Jugend und Sport des Landes Brandenburg (2016): „Bausteine für die Konzeption der 
Horte“, das Netz, Weimar  
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2 Entwicklungsspezifische Themen von Kindern im Grundschulalter 

 
Basis unserer Arbeit sind die Grundbedürfnisse von Kindern und die entwicklungspsychologischen 

Besonderheiten im Grundschulalter.  

 

Alle Menschen und Kinder haben diese Grundbedürfnisse: 

- Wertschätzungsbedürfnis 

 Bedürfnis nach Anerkennung, Motivation und Ermutigung bei ihren Aktivitäten 

 

- Selbstverwirklichungsbedürfnis 

 Bedürfnis, Alltagserfahrungen und bedeutsame Situationen in Bildungsprozesse zu initiieren 

 

- Lernbedürfnis 

 Bedürfnis nach Eigeninitiative, Eigenaktivität und Selbstwirksamkeit 

 Kind ist Akteur seiner Entwicklung und Forscher mit allen Sinnen 

- Physiologisches Bedürfnis 

 Bedürfnis nach Ernährung, Ruhe, Bewegung und Anregung der Sinne 

 

- Sicherheitsbedürfnis  

 Bedürfnis nach Schutz, Stabilität, Sicherheit, nach verlässlichen Ansprechpartnern und 

 Freiheit von Furcht  

 

- Zugehörigkeits- und Liebesbedürfnis 

 Bedürfnis nach Austausch, Teilhabe, Zuwendung, Geborgenheit und emotionaler Zuwendung 

 innerhalb einer Gruppe 

 

- Selbstverwirklichungsbedürfnis  

 Bedürfnis nach Ästhetik, Verstehen und Wissen  

 

Bei Kindern im Alter zwischen 6 und 10 Jahren gilt es, diese spezifischen Besonderheiten ihrer 

Entwicklung in der pädagogischen Arbeit als Ausgangspunkt zu verstehen: 

 

- Wahrnehmung 

 Kinder im Schulalter sind aufmerksame Beobachter, sie steigern ihre Differenzierungs-

 fähigkeit. 

 

- Motorik  

 Kinder im Schulalter haben ein reiches Spektrum an Bewegungsformen und -möglichkeiten. 

 Sie möchten ihre körperlichen Grenzen erfahren und zeigen einen erhöhten 

 Bewegungsdrang.  
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- Emotionalität 

 Kinder im Schulalter nehmen sowohl eigene Gefühle und Emotionen, als auch die der 

 Anderen bewusster wahr 

 

- Moralische Entwicklung 

 Kinder im Schulalter sind an der Aufrechterhaltung sozialer Ordnung (gruppenspezifische 

 Rollenfindung) interessiert. Die Aktivitäten in der Peergroup fördern die moralische 

 Entwicklung. 

 

- Intelligenz/Denkfähigkeit 

 Kinder im Schulalter befinden sich in einem Prozess fortschreitender Interaktionen zwischen 

 Individuum und Umwelt. Denken, Fühlen, Wollen und Handeln werden besser aufeinander 

 abgestimmt. Die Gedächtnisleistung erhöht sich durch Training. 

 

- Kreativität/Fantasie 

 Kinder im Schulalter zeigen zielgerichteter Aktivität, Kreativität, Neugier und  Experimentier-

 freude sowie einen erhöhten Drang nach Sachbezogenheit, Informationen und suchen nach 

 abweichenden Lösungen. 

 

- Sprache 

 Kinder im Schulalter erweitern ihren Wortschatz, die Sprache entwickelt sich in Verknüpfung 

 mit Wahrnehmung und Denkvermögen differenzierter. Die Speicherung von Informationen 

 ist eng mit Gefühlen und Erinnerungen verbunden. 

 

- Prosoziales Verhalten 

 Kinder im Schulalter erkennen die Denkweise Anderer, pflegen stabilere Freundschaften und 

 differenzieren ihre sozialen Beziehungen. Ein stark ausgeprägter Gerechtigkeitssinn und die 

 Bewältigung sozialer Konflikte werden oft lautstark unter ihnen ausgetragen. Empathie und 

 Nachdenken über Moral sind Entwicklungsschritte für ein moralisches Urteil. 

 

- Psychosexuelle Entwicklung 

 Kinder im Schulalter erkennen ihre Geschlechtszugehörigkeit. Differenzerfahrungen zwischen 

 den Geschlechtern werden daran deutlich, dass sich Spielgruppen eher geschlechtshomogen 

 zusammensetzen.2 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
                                                           
2 Strätz u.a. (2008): Qualität für Schulkinder in Tageseinrichtung und offenen Ganztagsgrundschulen. Ein nationaler Kriterienkatalog.  2. Auflage. Cornelsen 
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3 Leitgedanken 
 

Wir arbeiten familienergänzend und begleiten das Kind ein Stück auf seinem Lebensweg. 

 

Wir stärken soziale Kompetenzen, die Selbstständigkeit und das Selbstwertgefühl, unterstützen das 

Kind, sein positives Selbstbild weiter zu entwickeln. 

 

Wir lassen das Kind sich in der Kindertagesstätte und im Hort als Individuum entfalten und zu einer 

eigenverantwortlichen und gemeinschaftsfähigen Persönlichkeit entwickeln. 

 

Wir vermitteln Sicherheit und Geborgenheit, damit das Kind seinen eigenen Platz finden kann, um 

von sich aushandeln und gestalten zu können. 

 

Wir halten die positive Einstellung des Kindes zum Lernen wach und geben Zeit zum freien Forschen 

und kreativen Entfalten. 

 

Wir wollen, dass sich Kinder und Eltern mit ihren Wünschen, Sorgen, Gedanken und Meinungen 

wahr- und ernstgenommen fühlen und am Kindertagesstätten- sowie Hortleben teilhaben können, so 

dass eine konstruktive Zusammenarbeit gelingt. 

 

Wir lassen Kinder und Eltern Wertschätzung, Chancengerechtigkeit, Vertrauen und Akzeptanz in der 

Kindertagesstätte und im Hort erleben und ermutigen sie zu einer toleranten und offenen Haltung 

gegenüber Anders-Denkenden und dem Anders-Sein. 

 

Wir sind den Kindern und Eltern ein verlässlicher Partner, der die persönlichen Erziehungs-

einstellungen der Eltern wahrnimmt und auch ggfs. zum Wohle der Kinder einen Gegenpart 

einnimmt. 

 

Wir wollen, dass die Kindertagesstätte und der Hort Orte der Begegnung sind, an denen die 

Lebensfreude Vorrang hat. 
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4 Leitziele des Hortes 
 

Wir wollen ernst nehmen, dass alles, was die Kinder in diesem Alter kennen lernen, ihre 

Identitätsentwicklung nachhaltig beeinflusst. 

 

Wir wollen ernst nehmen, dass die Kinder den ganzen Tag lernen und sich bilden. 

 

Wir wollen ernst nehmen, dass es unsere Aufgabe ist, den Kindern die bestmöglichen „Lernchancen“ 

und Rahmenbedingungen bereit zu stellen und zwar für den ganzen Tag. 

 

Wir wollen ernst nehmen, dass unser ganztägiges Angebot für die Kinder ein Anregungs-, Erziehungs- 

und Bildungsangebot ist. 

 

Wir wollen ernst nehmen, dass Kinder, die den Großteil des Tages in Gruppen verbringen, ein 

Bedürfnis und ein Anrecht auf Rückzug haben. 

 

Wir wollen, dass die Kinder im Austausch mit älteren bzw. jüngeren Kindern das altersgemischte 

Zusammenleben erfahren.  

 

Wir wollen, dass die Kinder durch befriedigende Interaktionen untereinander ein erweitertes 

Spektrum sozialer Kompetenzen erwerben. 

 

Wir wollen, dass sich Eltern und Team in der gemeinsamen Verantwortung für das Kind begegnen. 

 

Wir wollen die Eltern in ihrer Elternkompetenz ernst nehmen und unterstützen. 

 

Wir wollen, dass die Eltern an den Bildungs- und Erziehungsprozessen ihres Kindes in der 

Kindertagesstätte und im Hort teilhaben und mitwirken. 
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5 Rechtsgrundlagen 
 

5.1 Rechte von Kindern 
 

Unsere Arbeit basiert auf folgenden rechtlichen Grundlagen:  

- § 29 UN Kinderrechtskonvention (Kinderrechte)  

- § 6 Grundgesetz  

- § 1631 BGB Familienrecht/ elterliche Sorge 

- SGB VIII (Kinder- und Jugendhilfe Gesetz) 

- § 1 Recht auf Erziehung, Elternverantwortung, Aufgaben der Jugendhilfe 

- § 8a Schutzauftrag bei Kindeswohlgefährdung 

- § 16 Allgemeine Förderung der Erziehung in der Familie 

- § 22a Förderung in Tageseinrichtungen  

- Kindertagesstättengesetz Rheinland-Pfalz   

- Bildungs- und Erziehungsempfehlungen Rheinland-Pfalz 

- EU-Datenschutzgrundverordnung 

 

5.2 Auftrag des Hortes 
 

Grundsätze der Erziehung, Bildung und Betreuung in Kindertagesstätten und Horten 

(1) Kindertagesstätten sollen die Gesamtentwicklung des Kindes fördern und durch allgemeine und 

gezielte erzieherische Hilfen und Bildungsangebote sowie durch differenzierte Erziehungsarbeit die 

körperliche, geistige und seelische Entwicklung des Kindes anregen, seine Gemeinschaftsfähigkeit 

fördern und soziale Benachteiligungen möglichst ausgleichen. Hierzu ist die Beobachtung und 

Dokumentation der kindlichen Entwicklungsprozesse unter Beachtung der trägerspezifischen 

Konzeption und des Datenschutzes erforderlich. Diese sind zugleich Grundlage für 

Entwicklungsgespräche mit den Eltern. 

(2) Die Tagesbetreuung von Kindern soll sich an den Bedürfnissen der Kinder und ihrer Familien 

orientieren. Kindertagesstätten sollen mit den Eltern oder sonstigen Erziehungsberechtigten bei der 

Erziehung des Kindes zusammenarbeiten und mit ihnen erzieherische Probleme und Bedürfnisse des 

Kindes erörtern. Sie sollen auf die Inanspruchnahme notwendiger Hilfen auch in Fällen von 

Vernachlässigung, Misshandlung oder sexuellem Missbrauch von Kindern hinwirken und dabei mit 

den Jugendämtern und sonstigen geeigneten Stellen vertrauensvoll zusammenarbeiten.3 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

                                                           
3 Kindertagesstättengesetz Rheinland-Pfalz  
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6 Aufsichtspflicht 
 

Der rechtlich verantwortliche Umgang basiert auf unserem pädagogischen Konzept. Entsprechend 

der Entwicklung und den Bedürfnissen der Grundschulkinder verändern sich die Grundlagen der 

Aufsichtspflicht.  

Aufsichtspflicht ist nicht gleich zu setzen mit Anwesenheitspflicht der ErzieherInnen, sondern muss 

vielmehr als Teil der Erziehung zur Selbstständigkeit und Selbsttätigkeit gesehen werden.  

Jeder Entscheidung bezüglich unserer Aufsichtspflicht liegen folgende Kriterien zugrunde: 

- Alter, Persönlichkeit und Entwicklungsstand der Kinder 

- Art der Tätigkeit/Beschäftigung 

- situative Faktoren 

- räumliche und örtliche Gegebenheiten 

- Persönlichkeit der Fachkraft 

- Größe der Gruppe 
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7 Lebenswelt der Kinder 
 

7.1 Sozialraum 
 

Mit Schulbeginn verlassen die Kinder den geschützten Raum der Familie und der Kindertagesstätte. 

Von daher erweitert sich im Grundschulalter der räumliche Horizont der Kinder. Sie entdecken für 

sich neue Spielräume, wobei jene am spannendsten sind, von denen die Erwachsenen wenig oder 

kaum etwas wissen. Durch gemeinschaftliche Exkursionen und Teilnahme an öffentlichen 

Veranstaltungen dehnen wir den Aktionsraum zunehmend aus. Die somit neu erschlossenen Orte 

fordern oft den Mut, die Geschicklichkeit und die Beweglichkeit der Kinder heraus. Das sind überaus 

passende Herausforderungen, denen sich große Kinder gern stellen. 

Der sozial-emotionale Bereich erweitert sich zeitgleich zum räumlichen Aspekt. Parallel dazu erhöht 

sich das Bedürfnis der Kinder, Kontakte außerhalb des Hortes zu pflegen, diese einzuladen und am 

Leben im Hort teilhaben zu lassen. 

Daher sehen wir unseren Hort als einen offenen Ort der Begegnung. 

 

7.2 Lebensweltorientierung 
 

In der Pädagogik sprechen wir von Lebensweltorientierung. Dies beinhaltet nicht nur den Blick auf 

das Kind, sondern bezieht auch seine Familie und dessen gesamtes Umfeld, seine alltäglichen 

Erfahrungen sowie seinen unmittelbaren Alltag mit ein, sodass eine ganzheitliche Betrachtung 

ermöglicht wird. Ereignisse wie Trennung, neue Partner der Eltern, Arbeitslosigkeit, Geburt, 

Krankheit, Tod oder Transitionen, die das Kind außerhalb des Hortes erlebt, beeinflussen es und 

werden auch im Hort spürbar. 

Das Kind setzt sich selbsttätig mit seiner konkreten Umwelt auseinander, es erweitert seine 

Handlungs- und Aktionsräume und verändert durch Eigenaktivität seine Situation sowie sein Setting. 

Parallele Lebenswelten wie Familie, Hort, Schule, Freundeskreis und Vereine bieten dem Kind 

verschiedene Erfahrungs- und Erlebnisräume. Wir nehmen die unterschiedlichen Erfahrungen und 

Lebenslagen der Kinder mit ihren Eltern wahr und berücksichtigen diese in unserem Hortalltag. Damit 

Kinder ihre aktuellen Situationen meistern können, erfahren sie von uns Unterstützung. Es ist uns 

wichtig, ein verlässlicher Ansprechpartner zu sein. 

Durch Beobachtungen und aktives Zuhören erschließt sich uns die aktuelle Betroffenheit der Kinder. 

Manches Verhalten wird dadurch transparenter und wir können gezielter auf die aktuellen 

Lebensschwerpunkte der Kinder eingehen.  
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8 Bildung 
 

Bildung stellt in unserer Wissensgesellschaft einen offenen und lebenslangen Prozess dar. Die ersten 

10 Lebensjahre sind die lernintensivsten und entwicklungsreichsten Jahre. In dieser Zeit wird der 

Grundstein für lebenslanges Lernen gelegt. Ohne die innere Beteiligung kann der Mensch zwar vieles 

lernen, er wird es jedoch wahrscheinlich nicht anwenden und die Qualität bleibt unter den 

Möglichkeiten, bei Jung und Alt. 

Bildung ist in erster Linie Selbstbildung und demzufolge nicht nur Wissensaneignung, sondern auch 

im Sinne von Menschenbildung sowie als freie Entfaltung der Persönlichkeit zu verstehen. 

Allgemeinbildung ist vielseitige Bildung, die den unterschiedlichen Begabungen, Bedürfnissen und 

Interessen von Jungen und Mädchen gerecht wird, die es ermöglicht, sich mit dem eigenen Selbstbild 

auseinanderzusetzen und so die Identität der Geschlechterrollen zu finden. 

Bildung geschieht auf formalen Weg in den dafür vorgesehenen Institutionen nach Lehrplänen und 

vorgegeben Regeln. Im Hort dagegen findet sie auf non-formalem Weg und in informellen Kontexten 

statt. Das bedeutet, dass das Lernen von den Akteuren selbst gesteuert wird. Dies geschieht 

freiwillig, ungeplant, beiläufig, implizit, unbeabsichtigt in unmittelbaren Zusammenhängen des 

Lebens und Handelns, also ebenso in Vereinen, Freizeitangeboten, Freundeskreisen, Büchereien usw. 

und nicht zuletzt in den Familien. Daher umfasst für uns Bildung nicht nur reine Wissensvermittlung. 

Vielmehr soll sie auch die Förderung von Kompetenzen im sozialen (z.B.: Kommunikationsfähigkeit 

und Toleranz), personalen (z.B.: Selbstbewusstsein, Neugier und Umgang mit Gefühlen - den eigenen 

und deren Anderer) und methodischen Bereich (z.B.: Kultur- und Kreativtechniken, Fremdsprachen) 

zum Inhalt haben.  

Dabei ist es uns wichtig, dass die Kinder 

- im eigenständigen Aktivsein unterstützt und möglichst nicht unterbrochen werden 

- ihre eigenen Interessen vertreten und verfolgen können 

- unabhängig von Beurteilung und Wertung forschen, experimentieren, entdecken und fragen 

können 

- im Miteinander verschiedenste Fähig- und Fertigkeiten entwickeln, erproben, anwenden und 

festigen können 

- in uns Partner sehen, die Ihnen auf Augenhöhe und mit fachlicher und persönlicher 

Kompetenz begegnen und sie beraten 

- eine große Wahlmöglichkeit an verschiedenen altersspezifischen und anregungsreichen 

Angeboten erhalten 

- in die Planung und Gestaltung dieser Angebote miteinbezogen werden 
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Wesentliche Lernfelder im Bildungsbereich, die sich an den „Bildungs- und Erziehungsempfehlungen 

für Kindertagesstätten in Rheinland-Pfalz“ orientieren: 

- Wahrnehmung 

- Sprache  

- Bewegung 

- Gestalterisch-kreativer Bereich 

- Musischer Bereich - Theater, Tanz und Musik 

- Interkulturelles und Interreligiöses Lernen 

- Gestaltung von Gemeinschaft und Beziehung 

- Mathematik – Naturwissenschaften – Technik 

- Naturerfahrungen – Ökologie 

- Körper – Sexualität – Gesundheit  

- Medien 

Wir wollen den Kindern im Hort ermöglichen, dass ihre Zeit im Hort weitestgehend unverplant ist 

und von den Kindern selbst gestaltet werden kann. Kinder sollen die Möglichkeit haben, intensive 

Beziehungen mit anderen Kindern zu erleben. Unsere Rolle dabei ist von einem begleitenden und 

nicht diktierenden Charakter geprägt.4 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

                                                           
4 Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend (2005): 12. Kinder- und Jugendbericht. Bericht über 

die Lebenssituation junger Menschen und die Leistungen der Kinder- und Jugendhilfe in Deutschland. 
Neuen Studien zur Bildungstheorien von Wolfgang Klafki (1996) 
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9 Wichtige Aspekte unserer Arbeit 
 

9.1 Persönlichkeitsentwicklung 
 

Eigenverantwortlichkeit und Selbsttätigkeit 

Selbstbestimmtes Tätig Sein stimuliert und fördert das Lernen von Kindern. Wir geben Kindern Raum 

und unterstützen sie dabei, ihre Bedürfnisse zu spüren, zu kommunizieren und sich für deren 

Befriedung einzusetzen. Zudem unterstützen wir sie dabei, die Erwartungen anderer zu erkennen 

und deren Sinn zu verstehen (z.B. Schule). So können sie eine Eigenverantwortlichkeit entwickeln. 

Dabei steht es jedem Kind frei, den individuellen Bedürfnissen und Lerninteressen eigenständig 

nachzugehen, solange es sich weder selbst noch andere dadurch einschränkt oder gefährdet. 

Die Kinder werden unterstützt, mit zunehmendem Alter selbst an ihre eigenen Termine zu denken. 

In Konfliktsituationen werden sie begleitet und motiviert, eigenständig Lösungen zu finden. 

Wir lassen den Kindern Freiräume, ihr Spiel, Spielpartner, -dauer und -ort in Eigenregie zu 

organisieren. 

 

Umgang mit Konflikten 

Streit und Auseinandersetzungen gehören zum Alltag der Kinder und sind wichtig. Wir sehen diese 

Situationen als Chance, sich im Umgang mit und der Bewältigung von Konflikten zu erproben und 

soziale wie auch kommunikative Kompetenzen weiter zu entwickeln. 

Dabei bleiben wir keineswegs passiv. Wir ermutigen die Kinder, ihre Konflikte auszutragen statt ihnen 

aus dem Weg zu gehen, schaffen einen sicheren Rahmen innerhalb dessen sie Unterstützung und 

Hilfe bei Bedarf erfahren. 

Hierbei spielen die spezifische Interaktion, Streitkultur und der Umgang miteinander innerhalb der 

Peergroup eine entscheidende Rolle. In dieser Gruppe können sie ebenbürtig Erfahrungen sammeln, 

was fair und gerecht ist, ihre eigene Stellung und ihren Status innerhalb der Gruppe finden - und dies 

ohne eine direktiv-vorgebende Interaktionen seitens von uns ErzieherInnen. Wir respektieren und 

reflektieren im Rahmen des Möglichen die selbstausgehandelten Regeln der Kinder, da sie diese für 

sich als verpflichtender ansehen, als von uns vorgegebene. 

 

Selbstbewusstsein / Selbstvertrauen 

Selbstbewusstsein heißt: „Ich bin mir meiner Selbst bewusst. Ich weiß, wer ich bin, was ich kann und 

was ich noch lernen will.“ 

Selbstvertrauen kann wörtlich genommen werden: „Ich habe Vertrauen zu meinem Können, Wissen 

und Sein.“ 

Selbstbewusstsein heißt weiterhin, dass ich mich nicht nur aktiv und bewusst wahrnehme, sondern, 

dass ich das Wissen über mich auch aktiv nutze und bewusst die eigene Meinung und den eigenen 

Standpunkt klar formulieren und vertreten kann. Die Kinder werden hierbei ermuntert, bestehende 

Regeln zu hinterfragen. Wir respektieren, bestärken, loben und unterstützen die Kinder in ihrem 

Handeln und geben ihnen Raum zum Erproben.  
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9.2 Partizipation 
 

Der Begriff „Partizipation“ kann mit Beteiligung, Teilhabe, Mitwirkung, Mitbestimmung und 

Einbeziehung in Entscheidungen erklärt werden. Partizipation bedeutet, Kinder zu beteiligen und 

gemeinsam Lösungen für Probleme zu finden. 

Kinder sind kreativ und offen. Sie haben eine eigene Sicht auf sich selbst und die Welt. 

In Partizipationsprozessen geht es darum, Kinder in das, was mit ihnen und um sie herum passiert 

einzubinden, um ihnen die Möglichkeit zu geben, es zu ihrer Sache zu machen und Verantwortung zu 

übernehmen. 

Beteiligung ist das Lebenselixier von Entwicklung und Bildung. Dabei gelten das Prinzip der 

Demokratie und die damit verbundenen Grundwerte wie Freiheit, Gerechtigkeit und Solidarität. Dass 

diese individuellen Rechte ebenso für Kinder gelten, ist in der UN Konvention für die Rechte des 

Kindes vom 20.11.1989 vereinbart. 

Wir tragen Sorge dafür, dass die gegebenen Rahmenbedingungen stimmen und/oder geschaffen 

werden. Wir legen Wert auf: 

- Möglichkeit zur Freiwilligkeit der Teilnahme 

- Flexibilität von Raumnutzung und Raumgestaltung 

- Wünsche und Interesse der Kinder ernst nehmen 

- Kinder zu eigenen Aktivitäten anregen und fördern 

- Mitgestaltung des Ferienprogramms 

- Regelmäßig stattfindende Kinderkonferenzen 

- Gemeinsam erarbeitete Regeln für den Umgang miteinander und für das Haus 

- Infragestellung von bestehenden Regeln zulassen 

- Zuhören und dem Gehörten Gewicht geben 

 

9.3 Projekte 
 

Projekte sind ein Prozess des gemeinsamen Forschens und der gemeinsamen Auseinandersetzung 

von Kindern und ErzieherInnen, welche uns im Alltag begleiten. Projekte basieren auf Freiwilligkeit. 

Sie orientieren sich nicht am Ergebnis, sondern es ist wichtiger, Möglichkeiten anzubieten, dass sich 

ein Kind über einen längeren Zeitraum mit seinem Thema/Interesse im Hort beschäftigen kann - der 

Weg ist das Ziel. Dabei werden Ideen der Kinder sowie der ErzieherInnen aufgegriffen. Es ist uns ein 

Anliegen, dabei verschiedenste Bereiche gendergerecht anzusprechen und musische, kreative, 

wissenschaftliche, lebensnahe und motorische Aspekte zu berücksichtigen. 

Durch gezielte Angebote setzen wir Impulse, welche die Palette der Interessensgebiete und 

Erfahrungen der Kinder erweitern. 

 

9.4 Hausaufgaben 
 

Hausaufgaben sind Aufträge der Lehrerkräfte an die Schüler. Sie stellen eine Form der Nachbereitung 

des erteilten Unterrichts sowie eine Vorbereitung des bevorstehenden Stoffes dar. Sie dienen 

ebenfalls zur Festigung und Übung des Gelernten. Die Hauptverantwortung zur Kontrolle und 

Bearbeitung obliegt dem Elternhaus. Zudem sollte der Kenntnisstand des Kindes für die Lehrkraft 

anhand der Bewältigung der Aufgaben erkennbar sein. Daher ist von Seiten der Schule keine 

vollständige Korrektur der Hausaufgaben gewollt. 
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Laut Schulleitung der Grundschule Gau-Bischofsheim sollten die Hausaufgaben selbstständig und in 

dem in der Schulordnung nach § 37.1 vorgegebenen zeitlichen Rahmen bearbeitet werden: 1. und 2. 

Klasse 30 Minuten, 3. und 4. Klasse 60 Minuten. Während dieser Zeit sollen nur Hilfestellungen und 

keine grundsätzlichen Erklärungen gegeben werden, da diese von denen der Lehrkräfte abweichen 

und das Kind somit nur verunsichern könnten. Vielmehr wird an die Selbstständigkeit der Kinder 

appelliert, bei bestehenden Unklarheiten im Unterricht nachzufragen. 

 

Das bedeutet für den Hortalltag: 

Wir stehen bei der Bearbeitung der Hausaufgaben den Kindern motivierend und unterstützend zur 

Seite, kontrollieren die Aufgaben auf Verständnis, aber nicht auf deren komplette Richtigkeit und 

Vollständigkeit. 

Wir behalten uns vor, das Arbeiten vorzeitig zu beenden, wenn entweder die Konzentrationsfähigkeit 

nicht mehr gegeben ist oder das Kind aufgrund von Verständnisfragen nicht in der Lage ist, diese 

selbstständig zu bewältigen.  

Freitags findet keine betreute Hausaufgabenzeit statt, Räumlichkeiten stehen aber zur Verfügung. 

 

Wir haben ein waches Auge auf sich entwickelnde Schwierigkeiten und sind darüber mit den Eltern 

im Austausch. Die Aufarbeitung grundlegender Schulschwierigkeiten zählt nicht zum Auftrag des 

Hortes. Schulische Aufgaben wie z.B.: auswendig lernen, für ein Diktat üben, lesen, Einmaleins üben 

sollten zu Hause vertieft werden. Die Rahmenbedingungen in der Großgruppe ermöglichen keine 

intensive Einzelförderung. Wir ermöglichen den Kindern untereinander, spielerisch im Hortalltag zu 

lernen und zu üben. 

 

9.5 Freizeit 
 

Freizeit ist nicht verplante Zeit, über welche die Kinder frei verfügen können und die ohne bindende 

Verpflichtungen sind. Kinder nutzen diese Zeit für das, was ihnen persönlich wichtig ist, z.B. zur 

Entspannung, zum Spiel (mit oder ohne Freunden), zum Entdecken der Welt in seinen vielen 

Facetten.  

Wir schaffen Frei-Räume, Plätze und Möglichkeiten, sodass die Kinder ihren Interessen, Ideen und 

Bedürfnissen nachgehen können. Es stehen Räumlichkeiten z.B. für Rückzug, Bewegung, kreatives 

Gestalten, Spielen, offene Gesprächsrunden, Austausch und Beisammensein zur Verfügung. 

Des Weiteren haben die Kinder die Möglichkeit, PC/Tablet/Konsole zur Wissensbeschaffung und zur 

Unterhaltung zu nutzen. Unter unserer pädagogischen Anleitung schulen wir ihre Kompetenz und 

Mündigkeit im Umgang mit Medien. 

 

Ebenso stehen den Kindern eine große Auswahl an Fach- und Unterhaltungsbüchern zur Verfügung. 

Wir gestehen es den Kindern auch zu, sich zu langweilen, damit neues Interesse und neue Ideen 

entstehen können. 
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9.6 Ferien 
 

Manche Kinder verbringen einen Großteil ihrer Ferien in unserer Einrichtung. Ferienzeit bedeutet, 

dass sich besondere Möglichkeiten aufgrund des Mehr an Zeit und weniger Verpflichtungen bieten. 

Spaß zu haben, eine entspannte Atmosphäre zu genießen und an einem eigenen Vorhaben „dran 

bleiben“ zu können ohne unterbrochen zu werden. Ebenso ist das gemeinsame Planen und 

Umsetzen von Aktionen, Ausflügen, kreativen Projekten, Unternehmungen mit anderen Horten und 

Freizeiten ein wichtiger Teil unserer Feriengestaltung. Solche Aktivitäten, für die während der 

Schulzeit kaum Raum und Zeit bleibt, fördern im besonderen Maße die Beziehung untereinander, das 

Gruppengefühl, die Eigenaktivität und Selbständigkeit, die Mitbestimmung und die Beteiligung.  

Unser Ferienprogramm orientiert sich an den Vorschlägen und Wünschen der Kinder. Das Kind 

entscheidet selbst, an welchem Angebot es teilnehmen möchte. Die Freiwilligkeit und 

Selbstbestimmung begünstigen seine Motivation, Engagement und Freude am Tun. 
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10 Beobachtung und Dokumentation 
 

Wir beobachten Kinder in ihrer Entwicklung, ihrem Verhalten sowie in ihrem Handeln und Tun. 

Hierbei haben wir sowohl einen Blick auf das einzelne Kind, Kleingruppen als auch die Gesamtgruppe. 

Unsere pädagogische Arbeit richten wir entsprechend den gewonnenen Erkenntnissen aus. Wir 

dokumentieren Entwicklungen, Prozesse und Ereignisse der Kinder regelmäßig. 

Hierfür nutzen wir u. a. den eigens für die Kita Harxheim erstellten Harxheimer Entwicklungsbogen 

(HEB), welcher die Alterspanne von 0- 10 Jahren abdeckt. Er unterstützt die Vorbereitung von   

Eltern-, Kind-, Team- und Beratungsgesprächen sowie die Kooperation mit anderen Institutionen. 

Dieser wird in den Unterlagen des Kindes aufbewahrt und kann von den Eltern eingesehen werden. 

Zusätzlich besitzt jedes Kind einen eigenen Ordner, in dem es für sich Wichtiges und die zum Teil 

gemeinsam dokumentierten Ferien festhalten kann. 

 

11 Elternarbeit 
 

Wir sind eine familienergänzende und unterstützende Einrichtung. Kein Kind kommt für sich allein zu 

uns in den Hort. Es hat seine ganze Familie, sein Lebens- und Beziehungssystem, in dem es heimisch 

ist, immer dabei. Worüber sich die Familie Gedanken macht, beschäftigt auch das Kind - das nehmen 

wir in den Äußerungen und im Verhalten der Kinder wahr. Umgekehrt wirken Schule und Hort auf 

das Kind und damit auf die Familie ein. Somit bestehen vielfältige Verbindungen, wechselseitige 

Einflüsse und auch Abhängigkeiten. 

Daher ist uns die konstruktive Zusammenarbeit und Austausch zum Wohle des Kindes und dessen 

Eltern sehr wichtig, u.a. 

- in jährlichen Entwicklungsgesprächen 

- in Tür- und Angelgesprächen 

- in Akutgesprächen 

- an Elternabenden 

- bei Festen und Feiern 

- per Elterninformationen in verschiedenster Form 

- im Elternausschuss 

- im Förderverein 

Ebenso erhoffen wir ein offenes Ohr der Eltern bei unseren Anliegen. 
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12 Kooperation 
 

Grundlage für eine erfolgreiche Arbeit mit dem Kind ist neben pädagogischer Professionalität auch 

ein kooperatives Miteinander aller an der Bildung und Erziehung des Kindes beteiligten Personen und 

Institutionen. 

 

12.1 Schule 
 

Aus der gemeinsamen Verantwortung für das uns anvertraute Kind ergeben sich überschneidende 

Handlungsfelder für Schule und Hort, deren pädagogische Wirksamkeit durch die Kooperation beider 

Institutionen noch verstärkt werden kann. 

 

Wir suchen das Gespräch zu den betreffenden Lehrkräften. Inhalte gegenseitiger Information können 

z.B. sein: Alltag in Schule und Hort, Methoden und Inhalte des Unterrichts und des Hortalltags, 

Hausaufgaben, gemeinsame Elternarbeit, besondere erzieherische und organisatorische Anliegen. 

Ein Austausch zwischen Schule und Hort findet nur statt, wenn die Eltern sowohl ErzieherInnen als 

auch Lehrkräfte von ihrer Schweigepflicht entbinden. 

 

12.2 Weitere Institutionen 
 

Unterstützt werden wir in unserer Arbeit durch die evangelische Erziehungs- und Familien 

Beratungsstelle. In regelmäßigen Abständen bietet Herr H. Janich psychologische Gespräche für 

Eltern und das Personal an. 

 

Bei Bedarf arbeiten wir auch mit Fach- und Förderkräften in Absprache mit den Eltern bzw. 

Erziehungsberechtigten außerhalb unserer Institution zusammen. 
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13 Rahmenbedingungen 
 

13.1 Lage 
 

Die kommunale Kindertagesstätte „klein reingehen - groß rauskommen“ liegt im Ortskern von 

Harxheim, Moselstraße 3. Der Hort selbst befindet sich in der Bahnhofstraße 35, in unmittelbarer 

Nachbarschaft zu Kindergarten und Krippe. 

 

13.2 Öffnungs- und Schließzeiten 
 

Der Hort ist vor und nach der Unterrichtszeit, an schulfreien Tagen sowie in den Ferien von 7- 17 Uhr 

geöffnet, wobei die Betreuung vor 8 Uhr in der Kindertagesstätte stattfindet. 

Eine Übersicht unserer Schließzeiten kann der aktuellen Jahresplanung entnommen werden. 

 

13.3 Feste Zeiten im Tagesablauf 
 

7:00 Uhr  Betreuung vor Unterrichtsbeginn in der Kindertagesstätte 

12:00 - 13:30 Uhr Ankommen und Beginn der Hausaufgabenzeit für Kinder der ersten  

   und zweiten Klasse 

13:00 - 13:30 Uhr Ankommen der Kinder der dritten und vierten Klasse 

13:30 - 14:00 Uhr Mittagessen 

14:00 - 15:30 Uhr Hausaufgabenzeit für Kinder der dritten und vierten Klasse 

ab 15:30 Uhr  Nachmittagssnack 

17:00 Uhr  Hort schließt 

 

In der Zeit von 12.00 bis 17.00 Uhr steht den Kindern freie Zeit zur eigenen Gestaltung zur Verfügung. 

Entsprechend der individuellen Hausaufgabenzeit eines Kindes strukturiert sich dessen Freispielzeit. 

 

13.4 Struktur 
 

Der Hort umfasst drei Gruppenräume mit je einem Nebenraum und einem Außengelände für 

maximal 60 Kinder der Klassen 1 bis 4, die in altersgemischten Gruppen von ein 3 Erzieherinnen und 

3 Erziehern betreut werden. 

Wir arbeiten nach dem teiloffenen Konzept: 

Um Lern- und Entwicklungsprozesse erkennen, beobachten und unterstützen zu können, bearbeiten 

die Kinder ihre Hausaufgaben in einer Stammgruppe (konstante Zusammensetzung von Kindern und 

pädagogischen Fachkräften). 

Im weiteren Tagesablauf finden die Kinder in jedem Teammitglied einen Ansprechpartner, können 
sich frei nach ihren Interessen und Angeboten im ganzen Hort und Außengelände bewegen sowie 
Spielpartner, -ort und -dauer wählen.  
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„ Wer nicht weiß, wohin er will, 
darf sich nicht wundern, 
da zu landen, wohin er 
in keinem Fall wollte.“ 

(Mayer) 
 

 

Die Konzeption unseres Hortes wurde vom gesamten Team gemeinsam entwickelt.                                     

Der Prozess beanspruchte parallel zum Hortalltag einen Zeitraum von zwei Jahren, in denen wir 

durch wissenschaftlich fundiertes Fachwissen ein neues Fundament für die Hortbetreuung in 

Harxheim geschaffen haben. Wir haben sehr viel Energie und Engagement investiert, da uns jeder 

Junge und jedes Mädchen sehr am Herzen liegt. 
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